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— (Nationalversammlung.) Für die dritte Lesung
deS Grundschulgesetzes haben die Deutschnationaleu ihre
Anträge aus der zweiten Lesung unverändert wieder
eingcbracht. Ihre wesentlichen Forderungen lauten:
1. Religionsunterricht als ordentliche- Lehrfach in allen
Grundschulen, nicht nur an sogenannten Bekenntnisschulen,
2. Lehrer, die an Vorschulen tätig waren, dürfen nur
mit ihrer Zustimmung nach Aufhebung der Vorschulen
an eine Volksschule versetzt werden. 3. Prioalunterricht
für einzeln« Kinder oder für Kinder mehrerer Familien,
die fich zu diesem Zwecke zusammenschließen, ist anstelle
de- Grundschulbeiuches zulässig. — Abg. Mumm
(D. Rat.) begründet die Anträge im wesentlichen mit
den schon bei der zweiten Lesung vorgebrachten Argu-
menten. — Abg. Bruckhofs (Dem .) : Die Kommission
hat die Anträge abgelehnt, da die Garantien der Ver-
fofsung für alle drei Fälle ausreichend sind. — Abg.
Dr. Z ö p h el (Dem.) : Privatunterricht ist durch das
Gesetz nicht ausgeschlossen, ober aus besonders liegende
AuSnahmefälle beschränkt. Diese Vorschrift entspricht in
vollem' Umfange dem demokratischen Gedanken. —
ReichSminister deS Jnn « n Dr. Koch : Die deutsch,
nationale Forderung des Religionsunterrichts an den
Grundschulen ist mit Rücksicht auf die VerfossungSbe»
stimmungen überflüssig. Was der Antrag will, wird
schon durch die Verfoffung gewährleistet. Ich werbe
immer für unparteiische und objektive Auslegung der
Verfassung rintteten. Die zweite Forderung geht von
der folgenden Voraussetzung aus. alS den Beamten und
damit den Lehrern in der AustellungSurkuvde garantiert
würde, nicht v-rfetzt zu werden. Selbst wenn Sie in
das Gesetz eine solche Bestimmung eivsügen, würde sie
rechtSunwtrksam sein und nur Verwirrung schaffen.
Außerdem liegt heute kein Grund mehr für solche AuS.
nähme« vor; die Zeiten sind überwunden, wo der
Kommunaldienst gegenüber dem Staatsdienst für minder-
wertig galt. Das Verbot des Privatunterrichts greift
de GrwiffenSfreiheit in keiner Weise an. Gewissens-
steihrtt wird am besten durch gegenseitige Duldsamkeit
gewahrt und im Geiste der Duldsamkeit soll auch die
Bestimmung gehandhabt werden, daß Privatunterricht
in Ausnahmefällen. zulässig ist. Aber einen solchen
Grundsatz in daS Gesetz besonders aufzunehmen, möchte
ich nicht empfehlen. (Beifall) DaS Grundschulgesitz
wird darauf unter Ablehnung der deutschnationalen
Anträge mit unwesentlichen redaktionellen Änderungen
in der Fassung der zweiten Lesung angenommen. Die
Rechte stimmte dagegen.

— In der öffentlichen Sitzung des ReichSrats, die
am TamStag abend unter Vorsitz des PostministerS

GirsbertS stattfaud» wurden die neuen Postgesetze und
Verordnungen angenommen. Der braunschweigische Ge-
sandte v. Beden berichtete über die Verhandlungen der
AuSschüffe. Er wieS auf das ungeheure Defizit der Post-
Verwaltung hin, daS für 1919 l1/, Milliarden betrüge
und für 1920 auf 2»/, Milliarden geschätzt werde. Wür-
den die Beschlüsse des Unterausschussesder National¬
versammlung zur BesolduugSreform Gesetz, so würde fich
das Defizit für 1920 vielleicht auf drei Milliarden stei-
gern. Die Ursache deS Defizits liegt nicht etwa in dem
Nachlassen des Verkehr-, der im Gegenteil in allen Zwei-
gen. insbesondere im Wertpaketvrrkehr und im Fern-
sprechwesen, so gestiegen sei, daß er kaum bewältigt
werden könne, sondern in der Steigerung der Material-
preise und vor allem auch in der geradezu übermäßigen
Steigerung der PersonalauSgabeu. Angesichts dieser
Sachlage sei die Erhöhung der Tarife eine unabweisbare
Notwendigkeit. Die AuSschüffe sind übereinstimmend der
Ansicht gewesen, daß eine Sanierung der Finanzen der
Post nur dann zu erreichen wäre, wenn neben diesen
Erhöhungen der Gebühren eine zielbewußte und program-
malische Einschränkung der gesamten Ausgaben auf per-
iönlichem Gebiete einhrrginge, also eine Verringerung
deS Gesamtperscuals vorgenommen würde. Der Mt-
nister habe im Ausschuß erklärt, daß auf diesem Gebiet
mit aller Energie vorgegangen werde. Die AuSschüffe
haben sich einstimmig von der unbedingten Notwendig¬
keit der Tariferhöhungen überzeugt. Trotz der Erhöhuv-
gen würde aber auch immer noch ein Defizit von min¬
destens einer Milliarde ungedeckt bleiben, darum sind die
Ausschüße in einigen Punkten noch über die in den
Vorlagen über die Postgebühren und über die Telegraphen,
und Fernsprechgebühren vorgeichlagenen Sätze hinaus-
gegangen. Man hofft immer noch einen Mehrertrag von
mindestens 100 Millionen zu erreichen. Das Porto für
Postkarten soll auf 30 Pfennig erhöht werden; für ein-
fache Briefe auf 40 und für Briefe bis 250 Gramm auf
60 Pfennige. Die Sätze für Drucksachen, Geschäftspapiere
und Warenprobe» find verdrppelt, auch die Paketgedühren,
die Postanweisungsgrbühren und die Gebühren für Zri-
tungen sind erheblich erhöht worden. Für Telegramme
ist der Unterschied zwischen OrtS- und Fervtelegrammen
beseitigt, die Wortgebühr ist auf 20 Pfennig festgesetzt
und die Mindestgebühr für ein Telegramm auf 2 Mk.
Die Fernsprechgebühren erfahren durchweg eine Erhöhung
um 100 Prozent, bei ganz großen Netzen noch darüber
hinaus. Die Ausschüsse haben sich auch trotz mancher
Bedenken damit einverstanden erklärt, daß von allen
Fernsprechteilnehmern ein besonderer Kapitalbettrag in
Höh« von 1000 Mk. für jeden Hauptanschluß und von
200 Mk. für jeden Nebenanschluß geleistet werden soll.
Nachdem der ReichSrat seine Zustimmung zu den beiden
Hauptgesetzen erklärt hatte, knüpfte Postminister GteS-

bertS daran noch die Bemerkung, die Verwaltung fei
sich der ungeheuren Belastung deS Verkehrs voll bewußt,
wodurch der Wiederaufbau unseres Wirtschaftslebens er-
schwert werde. Nur die Not. in der wir uns befänden,
rechtfertige die Erhöhungen. Er spreche die Hoffnung
au«, daß diese Erhöhung erzieherisch wirken werde, und
der Zeitpunkt komme, wo man in Deutschland eiusehe,
daß die Geschichte nicht so weiter gehen könne, wenn
wir nicht in den Abgrund kommen wollen. Angenom-
men wurde weiter eine neue Änderung der Postordnung,
wonach auch die Nebengebühren, die auf dem Vermal-
tungSweg verwiesen sind, entsprechend den gesetzlich fest-
gelegten Sätzen erhöht werden. Weiter wurde ange¬
kommen eine Änderung des PostgesttzeS dahin, daß der
bisherige Satz von 3 Mk. für das Pfund verloren ge¬
gangener Sendungen auf 10 Mk. erhöht wird. Sämt-
liche neue Postgesetze und Verordnungen sollen am
1. Mai in Kraft treten. — Der RrjchSrat stimmte dem
Gesetzentwurf über den Übergang der Post, und Tele¬
graphenverwaltungenBayerns und Württembergs an
das Reich. Bayern erhält für die Aufgabe seiner eigenen
Postoerwallung vom Reiche 620 Millionen und Württem¬
berg 250 Millionen, außerdem find beiden Staaten ge-
wisse Konzessionen auf organisatorischem Gebiete für die
Zusammensetzung der Behörden zugestandrn worden.

— In Sachen der Einwohnerwehr hat die deutsche
Regierung an den Vorsitzenden deS interalliierten Über-
wachungSausschuffek Rollet eine Note gerichtet, in der
sie zu der Ententenote vom 12. März Stellung nimmt
und betont, daß diese Rote von unzutreffenden Voraus-
setzuvgen über Aufbau und Zweck der Einwohnerwehren
ausgehe. Die Etuwohnerwedrenhätten zweifellos dazu
beigetragen. die allgemeine Sicherheit in Deutschland zu
befestigen und hätten in den Unruhen der letzten Wochen
große Vermögenswerte vor Vernichtung bewahrt, lebens¬
wichtige Betriebe und Verkehrseivrichtungen aufrecht er-
halte», sowie ordnungswidrige Elemente in Schach' ge¬
halten, « o Militär und Polizei nicht zur Stelle waren.
Die deutsche Regierung vermag aber nicht aazuerkennen,
daß die Bestimmungen deS FüedenSvertragrS bedingen,
der Bevölkerung jede Möglichkeit auf den unter den ge-
gebenen außerordentlichen Berhältniffen bis auf weiteres
unbedingt notwendigen Selbstschutz zu versagen. Sie
erachte rS vielmehr als ihre Pflicht, alle mit dem Frie-
denSvertrag zu vereinbarenden Maßnahmen zugunsten
einer solchen Selbstschutzes zu vertreten.

— Die demokratische Fraktion der Nationalversamm¬
lung hat beschloffen, sich dafür einzusetzrn, daß der Posten
der Wieder aüsbauministerS vor den Wahlen nicht mehr
besetzt wird. Die Fraktion ist der Ansicht, daß eS ge-
lingen müsse, diesen Posten mit einem hervorragende»
Fachmann aus den Reihen ihrer Anhänger zu besetzen,
war nach den Wahlen eher möglich sein wird als jetzt.

Im Dunkel.
Roman von Reinhold Ortmann.

(« »chtruck»erd-te» )

(5. Fortsetzung.)
Rein . Aber ich wünsche auch nicht, me,ne Handlungs¬

weise mißverstanden zu sehen. Was mich bestimmte, war
lediglich die Rücksicht auf die beklagenswerten Angehörigen
des verschwundenenDr. Brüning . Bon seiner jungen grau,
deren Zustand geradezu besorgniserregend ist, will ich gar
nicht erst sprechen, auch nicht von Mrs . Longwood , der
die Sache doch wohl schließlich nur um ihres Kyides nullen
so nahe geht. Aber Miß Brüning ! Die bewunderns¬
würdige Haltung , die die Dame soeben gezeigt hat , darf
Sie nicht über ihre wirkliche Gemütsverfassung tauschen.
Ich weiß von Mrs . Longwood , daß die Tiefe ihres
Schmerzes eine ganz außerordentliche ist, und daß sie, so¬
bald sie sich unbeobachtet glaubt , den schrecklichsten Ber-
zweiflungsanfällen preisgegeben ist. Die Pstichten gegen
die Lebenden aber scheinen mir bei aller Freundschaft für
den armen Doktor denn doch höher zu stehen, als die
gegen einen Toten ." Ä

„Sie find also fest überzeugt , daß Dr . Arnold Brunmg
tot ist?" ' , v

Dalbelli bejahte unbedenklich und mit der größten
Entschiedenheit.

»Es hieße an die Möglichkeit eines Wunders glauben,
wenn man etwas anderes annehmen wollte. Und dktz
Sache ist für mich auch gar nicht so über die Maßen
rätselhaft , wie für die von ihrer Liebe zu dem Doktor
verblendeten Frauen . Man hat auf ihre Versicherungen
hin in den Zeitungen geschrieben, der Verschwundene sei
ein kerngesunder und geistig völlig normaler Mensch ge¬
wesen. Und um die Empfindungen von Gattin und Schwester
zu schonen, habe ich dem nicht widersprochen. In Wirk¬
lichkeit aber war es mit der geistigen Gesundheit des
Doktors nicht gar so gut bestellt. Er klagte mir gegenüber
wiederholt über veiniaende Kopfschmerze» und über ge¬

legentliche Angstzustände, die ihn zu ganz törichten Hand¬
lungen bestimmten. Noch wenige Tage vor seiner Hochzeit
sprach er mir in einem Augenblick tiefer Mutlosigkeit und
Niedergeschlagenheit ganz offen die Befürchtung aus , daß
er eines Tages den Verstand verlieren könnte."

„Und davon haben Sie bisher niemandem Mitteilung
gemacht — auch nicht der Polizei ?"

„Weshalb hätte ich es tun sollen? Die Nach¬
forschungen nach seinem Verbleib wären dadurch doch
nicht im mindesten erleichtert worden ; für seine Frau und
seine Schwester aber würde der Vorfall dadurch nur in
eine noch schrecklichere Beleuchtung gerückt worden sein.
Mein Freund hatte mir damals das Versprechen ab¬
genommen, keinem Menschen von seinen Besorgnissen zu
verraten . Und Sie sind tatsächlich der erste, dem gegen¬
über ich meinem Versprechen untreu werde. Ich tue es,
um Ihnen damit einen Beweis meines rückhaltlosen Ver¬
trauens zu geben und zugleich in der sicheren Erwartung,
daß Sie aus Gründen der Pietät nun auch Ihrerseits un¬
verbrüchliches Stillschweigen bewahren werden. Wenn man
eines Tages Dr. Brünings Leiche finden wird — und es
ist ja absolut sicher, daß man sie findet — so mag man
immerhin glauben, er sei einem Unglück oder einem Ber-
brechen zum Opfer gefallen. Das ivird für seine . Ange¬
hörigen immer noch weniger schmerzlich sein, als die Vor¬
stellung 'eines in geistiger Umnachtung verübten Selbst¬
mordes, dem vielleicht die fürchterlichsten seelischen Kämpfe
und Leiden voraufgegangen sind."

Ein so überzeugender Klang von warmer und herz¬
licher Teilnahme war in seiner Rede, daß Hubert wohl
überrascht sein mußte, in diesem Manne mit den scharfen,
herrischen, in manchen Augenblicken beinahe brutalen
Zügen einem so fein ausgebildeten Zartgefühl zu be¬
gegnen. Sein Beruf mußte ihn wahrhaftig bereits in
hohem Maße gegen Gemütsbewegungen abgehärtet haben,
daß er imstande war, mit einer beinahe geschäftsmäßigen
Kühle zu antworten:

„Ich weiß nicht, ob Sie recht getan haben, einen so
wichtigen Umstand für sich zu behalten. Zum mindesten
würden Sie der Polizei damit viel unnütze Arbeit erspart

iiuueu . i» ui ;u uuui rreoerzeugung |iai « ,
Dr . Brüning Selbstmord verübt hat ?"

„Unbedingt sicher, Herr von Lexow! Ich erkläre mir
den Hergang einfach so, daß Brüning , der sich Fremden
S »»über sehr zu beherrschen wußte, während der Be-chung mit dem Rechtsanwalt wieder von einem jener
krankhaften Angstzustände befallen worden ist, und daß
er aus diesem Grunde, nicht aus Sehnsucht nach seiner
Frau , die er vor kaum einer halben Stunde verlassen
hatte , die Konferenz 'lo unvermittelt abbrach. Der Anfall
ist wahrscheinlich diesmal stärker aufgetreten als je zu¬
vor und hat ihn schließlich aller klaren Ueberlegung bo-
raubt . Statt in das Boardinghouse zurückzukehren, mag
er erst eine Weile planlos myhergeirrt sein, um endlich
ganz und gar von der Vorstellung hingenommen zu
werden , daß er rettungslos dem Wahnsinn verfallen fei.
Daß er in solchem Fall nicht zögern würde, seinem Leben
freiwillig ein Ziel zu setzen, hatte er mir bei der er¬
wähnten Gelegenheit unumwunden ausgesprochen. Er
wußte eben als Arzt, ein wie trauriges Los ihm bei dem
Fortschreiten seiner Krankheit bevorstand, und es ist sehr
begreiflich, daß er seiner jungen Frau lieber einen einzigen
großen Schmerz zufügen als sie durch den Anblick eine»
hoffnungslosen Siechtums jahrelang gemartert sehen
wollte ." /

„Eine ganz plausible Erklärung — in der Tat ! Sie
wollten also auf meine Dienste verzichten, weil sie Ihnen
bei solcher Sachlage als ganz und gar überflüssig erscheinen
mußten ?"

„Oh, nicht eigentlich deshalb. Aber ich hielt es für eine
unverantwortliche Grausamkeit, Hoffnungen zu wecken und
zu nähren , die doch niemals in Erfüllung gehen können.
Je eher sich Miß Brüning mit der Gewißheit abfindet,
daß sie ihren Bruder niemals lebend Wiedersehen wird,
desto eher wird es ihr auch gelingen, die Ruhe des Ge¬
mütes wiederzufinden, deren sie dringend bedarf, wenn
sie sich nicht vollständig aufreiben sott. Als sie zu uns in»
Zimmer trat , um uns Ihren Besuch zu melden, erkannte
ich sofort, daß sie große Erwartungen an Ihr Eingreifen
knüpft, und ich fürchte, daß sie sich nunmehr in einem an»

j dauernden Zustande unnatürlich gesteigerter Spannuna
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lehukkaffenscheine umgetauscht . Die Verpflichtung zu
Annahme und Umtausch (8 2) fiadet auf durchlöcherte
und andere durch den gewöhnlichen Umlauf im Gewicht
verringerte sowie auf verfälschte Münzstückr keine An¬
wendung . Die Ankündigung fügt sogleich hinzu , daß
der Ankauf von Silbermünzm zu dem bisher festgr.
setzten Preise durch die dazu bestimmten Stellen vor-
läufig bestehen bleibt . (RetchSbankpreiS z. Zr Mk . 7 für
jede Münzmark .)

— Die . LandeSzeitnng " erfährt von zuständrger
Stell « in Berlin , daß die Meldung , die Rrichsrezierung
habe den militärischen Kommandeur tm Ruhrgebiet mit
der Räumung der neutralen Zone bis zum 24 . April
beauftragt , in dieser Form nicht zutresfe . General Walter
habe vielmehr Anordnungen erhalten , dir Zahl seiner
Truppe » auf 19000 zu vermindern und in möglichst
kurzer Zeit eine « eitere Verminderung der Truppenzahl
um 3500 Mann eintreteu zu lassen.

— Der voikswirtschastltche Musschuß der Rational-
Versammlung hat auf Grund d ?8 Ermächtigungsgesetzes
endgültig über die Zusammensetzung d -8 vorläufigen
R -ichSwirtschaftSratrS brschloffm . Er wird aus 326
Mitgliedern bestehen und zwar aus 63 Vertretern der
Land - und Forstwirtschaft « Vertretern der Gärtnerei und
der Fischerei . M Vertretern der Industrie . 44 Vertretern
des Handels , drr Banken and de« B -tstchrruazSwffenS.
34 Vertretern de» Verkehrs und der öffentlichen Unt -.r
nehmuvgen , 36 Vertreter des Handwerks . 30 Vertreter
der Verbraucherschaft . 16 Vertreter der Beamtenschaft und
der freien Berufe . 12 mit dem Wirtschaftsleben der ein¬
zelnen Landesteilen besonders vertraute Persönlichkeiten,
welche vom Reichsrat zu ernennen sind . 12 von der
R ichSregierung nach freiem Ccmeffra zu ernennenden
Personen , die durch besondere Lüftungen die Wirtschaft
des deutschen Volkes in heroo -ragendsm Maße gefördert

haben oder zu fördern geeignet sind.

Antzkand. n .
— Der . TempS " schreibt , daß dem VolkSkommiffar

Tfchitscherin durch die britische Regierung ein Radio-
telegramm übersandt wurde , in dem die Sowsetregteruag
aufgefordert wird . Verhandlungen wegen eine « Waffen¬
stillstandes anzubahnen , der auch Amnestie für die
Freiwilligen .Armee und die Reste der Armee Drnikias.
dir heute noch die Krim verteidigen , enthalten müffe.
Der britische Funkspruch erklärt den Bolschewisten , daß.
wenn sie sich weigern , auf dieses Angebot einzugehen,
ihnen «in blutiger Kampf beoorstche . da die Freiwilligen
sich noch mehrere Monate auf der Krim hatten könnten.
Die Entscheidung der Sowjktregierung hätte außerdem
großen Einfluß auf die augenbltcklichrn wirtschaftlichen
Verhandlungen zwischen den Alliierten und dev Sowjets.
Diese britische Einmengung , sagt das Blatt , folgt auf
den Schritt , den die Londoner Regierung kürzlich bei
Deniktn und Wränget unternommen hat . England
forderte bei diesem Schritt die Führer der Freiwilligen.
Armee auf . mit den Bolschewisten irgendein « Art von
Vertrag zu schließen , da die englische Regierung nicht
in der Lage sei, für sie eintreteu zu können . Dir britischen
Ämter könnten jetzt nichts weiteres mehr für die Armeen
tun . als einen solchen Vertrag zu erleichtern . Die rufst
schen Führer , welche eS nicht für geraten hielten , fich der
englischen Regierung zu wtdersetzen . bereiteren ihre
Kapitulation vor

Älilltt.
(*) Heute 8 Uhr abends veranstaltet di « Kapelle der

Sicherheitspolizei unter Leitung des Musikdirektors Herrn
Kneifelim „Saalbau " ein großes Streich . Konzert,
worauf wir empfehlend Hinweisen . Das Konzert fiadet
bei RestamationSbetrieb statt . /

i  Am Sonntag, den 18. April, wurde in Weil,
Münster die dritte Vorturnerstunde des OäerlahabezstkS

abgehalten , die entfernteren Orte hatten fich zu einer
gemeinsamen Wanderuag zusammengefanden . Begünstigt
durch herrliches Wetter und flotte Marschmusik , die mit
Gesang abwechselte , wurde dir verhältnismäßig lange
Strecke hin und zurück , leicht überwunden . Der Marsch
ging meistens durch frischgrÜnen Wald und gewährte
herrliche Fernfichten . Um 12 Uhr wurde die Übung »,
stunde durch Bezttksturnwart Paul,  Wrilburg . eröffnet.
Zunächst wurden Ordnung ». , Lauf , und Marschübungeu
durchgenommen . die mit drr Aufstellung zu den Frei.
Übungen endigten . Von diesen wurden die Gruppen
v und E geturnt , die von Wrilburgrr Turnern vorge.
turnt wurden . Rach eingehender Erläuterung einzelner
Stellungen ging man zn den Geräteübungen ( Kunath
Bild 43 - 71 ) über , worauf die Übungen zum Reich »,
jugendturnen folgten . Rach dem Geräteturnen hielt der
BrzirkSturuwart einen kleinen Vortrag über die Technik
von Stoß und Lmf . Er wies darauf hin , daß kleine
Vorteile die Leistungen wesentlich erhöhen und schloß
mit der Aufforderung , daßFie anwesenden Turnwarte
und Vorturuer , den angegebenen übuvgSstoff praktisch
in ihren Vereinen verwerten möchten . El wurden dann
noch ei» gemeinsames Spiel , sowie ein Faustballspiel
der Mannschaft des Turnvereins Oberndorf gegen eine

-auf dem Platz zusammragestellte Mannschaft gespielt»
da letztere nicht eingespielt war . konnte man deutlich
den Vorteil des ZasammeaspirlS drr erst ' ren Mannschaft
wahruehmen . Bei der nachfolgenden Besprechung im
Saale Buchholz , wurden dir Arbeitspläne auSgrzeben.
fehlende Vereine sollrn dieselben bei Paul abholen.
Es wurden sodann alle im Arbeitsplan vorgesehenen
Veranstaltungen besprochen , zum Jugendturnen solle»
die Vereine die Zahl der Teilnehmer sofort an Münch
melden , eS wurde nochmals auf die Notwendigkeit der
Kontrolle des Turnbefuchs hiagewiesea . Von verschiedenen
Vereinen wurde der Ausfall de» ReunkampfeS im
Jrrtereffe der Kriegsbeschädigten bedauert , zumal der
stattfiaderrde Zrhnkampf in Serlbach keinen Ersatz dafür
böte . Paul verspricht dieserhalb , dem Gauturnwart zu
schreiben und hofft , daß der Reunkampf wieder mit dem
Gaufest verbunden wird . Es wurde ferner beschloffe» ,
daß alle Vereine verpflichtet find , zu den Bezirksübungen
stets den ersten und zweiten Turnwart zu entsenden,
nur in besonderen Fällen soll eine Vertretung gestattet
sein» Der Besuch der Übung war ein sehr guter , be.
sonders zu erwähnen ist das Interest :, da » die ältere»
Mitglieder der Vereins , sowie die Einwohner von Well.
Münster der Übung entgrgenbrachten.

)( Wie wir erfahren , geben die Konz -rtsängerinne«
Frau Setrud Rottsieper -Schwalbach (Hopraa ) und
Fräulein Paula L e y , beide aus Frankfurt , am 6 . Mai
im Saalbau eineu Lieder « und Duetten .Abend . Erste«
ist hier kein Neulinz . Sie trat bereis mit gutem Erfolg
im vergaugmen Winter im Wrtlburger Doppel -Quartet
auf . Beiden Künstlerinnen geht in Frankfurter Zei¬
tungen drr beste Raf voraus . Hoffentlich ist ihnen auch
bei diesem Konzert ein voller Erfolg beschieden.

F Jugendpflege.  Auf diesem Gebiet muß noch
sehF viel getan werden , da » schlechte Verständnis für
Sport mutz verschwinden . ES muß Aasgabe der Elter»
sein , ihren Söhnen Gelegenheit zu geben , durch Teil-
nähme an sportlichen Übungen den Körper zu stähle « .
ES haben sich zwei Herren vom „Wrtlburger Fußball-
verein " bereit erklärt , die Leitung der sportlichen Übungen
zu übernehmen , eS find dies die,Herren Walter Severin
und August Ludovivi . Es kommen für diese Abteilung
uur junge Leute in Betracht . Die Übungen setzen sich
zusammen aus Laufen , Diskuswerfen , Kugelstoßen,
Speerwerfen , Hochsprung , Writspmug . Stabhoch und
sämtliche Ballspiele . Der Zweck soll auch noch Haupt-
sächlich sein , dir Jugend zusammen zu halten und die
Kameradschaft zu pfl -gen . Der Verein hofft auf gütige
Unterstützung der Eltern , und werden dann bestimmt
einen guten Erfolg vrrzrichaen können . Aameldunge»
werden entgegen genommen Hindenburgstraße 5 zwischen
12 —2 Uhr mittag » und Freitags von 8 —9 Uhr abend»
im Kaff - Haha.

wo da » Ministerium in wenig ?« Wpcheu vor einer Er-
»enerung stehe.

— Der englische KriegSmiutster Churchill sagte in
Beantwortung der von einem Abgeordneten geäußerten
Besorguiffe wegen der Grschütz « und Flugzeuge , die
Deutschland für Kriegszwecke verbleiben könnten , im
Unterhaus am 15 . April : „Dir folgenden Ziffern über
die deutschen Geschütze wurden der Interalliierten Mili.
tärischrn Kontrollkommission als für die Zerstörung
oder Unbrauchbarmachnng nach Artikel 169 deS FriedeuS-
oertrage » verfügbar genannt : Feldgeschütze (einschließlich
Ersatz Geschützrohre ) 6500 ; Feldhaubitzeu (einschließlich
Ersatz .Geschützrohre ) 2500 ; schwere Geschütz ? und Haubitzen
(einschließlich Trsatzwhre ) 5000 . Ferner befiudrn fich in
den pernMnenten Befestigungen au der Süd « und Ost.
grenze , die Deutschland ausrechterhalten darf . 4125 Ge¬
schütze und Haubitzrn . Die Kontrollkommission hat die
deutsche Regierung benachrichtigt , daß - von den Geschützen
in den Befestig « agen nur die gegenwärtig ausgestellten
zurückbehalten werden dürfen . Der Rest , im ganzen
ungefähr 3800 , muß der Kontrollkommission zur Zer.
störuug oder Unbrauchbarmachung übergeben werden.
Wenn da « genannte Material übernommen ist , wird
Deutschland ungefähr 17 800 Geschütze und Rohre über-
g :ben habe « , Die Kontrollkommission ist jetzt damit
beschäftigt , die Zerstörung de» von der deutschen Regie-
rung angegebenen Artilleriematerial » zu prüfen und zu
beaufsichtigen . Bis dies geschehen ist , ist eS unmöglich,
die Zahl » nd das Kaliber iestzuftellen , die für Krieg »,
zwecke gebraucht werden können . Da « Ministerium für
Luftfahrt berechnet , daß jetzt 15 248 Flugzeuge in Deutsch¬
land vorhanden sind , die in verhältnismäßig kurzer
Zeit verfügbar gemacht und für Kriegszwecke verwindet
werden können . Alle Flugzeuge werden jetzt registriert
und besichtigt werden von der Interalliierten Kontroll.
kommission für Luftfahrt , die zu entscheiden hat . w -lche
Flugzeuge unter die Rubrik der Militär - und Seeflag,
zeuge falle » , die der Kommission auSgeliefert werden
müssen ." Die Mitteilungen deS Ministers über die in
Deutschland verfügbaren Flugzeug « benütze » englische
Hetzblätter zu der Behauptung . Deutschland verheimliche
Kriegsmaterial oder habe die Brstimmungeu deS Friedens-
Vertrages über die Ablieferung nicht erfüllt . Die Er-
klärung Churchill » z: igt jedoch , daß die Übergabe des
Kriegsmaterials sich unter der .Aufsicht der Kontroll¬
kommission im Rahmen und nach den Bestimmungen
de« Friedensvertrages vollzieht.

— Kn Pommern soll nun eine durchgreifende Er-
Neuerung der Zivilverwaltung oorgenommen wrrden,
nachdem die vollziehende Gewalt während der Dauer
deS Belagerungszustandes auf den zum 'Zivilkommiffar
ernannten Oberpräsidenten Lippmanu übergegaugea ist.
Rach dem Stettiner „Volksboten " sollen dir Landräte in
den Kreisen Rügen , Srimmen , Greifswald , KSrlin , Reu-
stettin , Lublitz und Bütow abberufen und durch andere
auf dem Boden der Regierung und der Verfaffung
stehende Personen ersetzt werden . Daran dürften sich
wohl noch weitere Personalverschiebungen und Verwal»
tungsänderungen anfchließrn.

— Im wesentlichen , um dir Silbereialieferung zu
fördern und die Hamsterbestände in Stadt und Land
ben Zwecken der Devisen - und Reservengewinnung und
damit der LrbeuSmsttel . und Rohstoffrinfuhr dienstbar
zu machen , soll jetzt die Außerkurssetzung der letzten drut-
schen Ttlbrrmüuzen erfolgen . Hinsichslich der Zwrimark-
stücke geschah daS schon »vor Jahren . Jetzt wird eine
Verordnung deS ReichSfinanzmivisteriumS , die . bereits
die Zustimmung deS Reichsrats und des von det Ratio-
»alversammlung gewählten AuLschuffe » nach Halbamt.
ltcher Ankündigung gefunden habe , bestimmen , daß die
Silbermünzen Einhylb . Ein -, Drei - und Fünfmarkstücke
sowie die in Form von Denkmünzen geprägten Zwei-
Markstücke ein, » ziehen find . Sie gelten nicht mehr ai » ge-
frtzliches Zahlungsmittel . Bis 1. Januar 1S2l werden
die Münzen bei den Reichs - und LaudeSkaffeu zu ihrem
gesetzlichen Wrrte sowohl in Zahlung genommen als
auch gegen Reichrbauknoten , RetchSkaffenscheiue und Dar-

definden wird , der ihrer zarten Konstitution nur zu leicht
verhängnisvoll werden kann ."

„Sie wünschen also , daß ich noch jetzt von der frei¬
willig übernommenen Aufgabe zurücktrete und Fräulein
Brüning eine entsprechende Mitteilung mache ?"

Llus den dunklen Augen des Italieners flog «in
schneller , lauernder Blick zu ihm hinüber . Dann aber
schüttelte Herr Dalbelli verneinend den Kopf.

»Nachdem Sie einmal eine bestimmte Zusage gemacht
haben , möchte ich Ihnen das nicht zumuten, " sagte er
vebenswürdig . „Ich kann mir ja sehr wohl vorstellen,
wieviel Ihnen daran gelegen ist, der jungen Dame in
einem möglichst günstigen Lichte zu erscheinen ."

„Darf ich fragen , was Sie auf diese Vermutung ge¬
bracht hat ?"

Der Gefragte lächelte , aber man hätte wahrlich nicht
behaupten können , daß sein Gesicht durch dies Lächeln
«« genehmer und sympathischer geworden wäre.

„Nun , dazu bedurfte es wohl keines übergroßen
Scharfsinns . Wir hörten vorhin von Miß Brüning , baß
Sie ihr Reisegefährte auf der „Holsatia " gewesen sind,
»nd man weiß ja , daß sich zarte Herzensbeziehungen
nirgends leichter anspinnen , als auf dem engen Raum
«ines Schiffes . Wenn man obendrein das seltene Glück
hat , eine so schöne und so bezaubernd liebenswürdige
Fahrtgenossin zu finden , wie es Miß Brüning ist - "

Weiter ließ Hubert ihn nicht reden.
„Gestatten Sie mir zu bemerken , Herr Dalbelli , daß

Sie sich mit Ihren Vermutungen auf einem ganz falschen
Wege befinden, " sagte er kalt . „Mein Interesse an dem
vorliegenden Fall ist ein rein berufliches und hat mit der
Person des Fräulein Brüning nicht das mindeste zu
schaffen." *

„Ah , in der Tat ?" fragte der Italiener mit wirklicher
oder gut gespielter Ueberraschung . „Dann bitte ich natürlich
«n Verzeihung , obwohl ja am Ende in meiner Annahme
nichts Kränkendes für Sie sein konnte . Und ich möchte trotz¬
dem nicht, daß Sie Miß Brüning in aller Form Ihren
Beistand aufkündigen . Sie würde sich dadurch verletzt
kühlen , und wir müssen in ihrer aeaenwärtiaen traurigen

Lage alle neuen Aufregungen und UnanneymUchkeuen
"nach Kräften von ihr fernzuhalten suchen."

„Wenn ich Sie recht verstehe , sollte ich also meine
Bemühungen gewissermaßen zum Schein eine Weile fort¬
setzen, um schließlich zu erklären , daß auch ich keine Hoff¬
nung mehr auf ein günstiges Ergebnis hegte ?"

„So ungefähr habe ich mir Ihre Tätigkeit allerdings
gedacht . Würden Sie damit einverstanden sein, Herr von
Lexow ?"

Der Detektiv schien ein paar Sekunden lang unent¬
schlossen, dann kehrte er seinem Begleiter ein ruhiges und
völlig undurchdringliches Antlitz zu.

„Was Sie da von mir erwarten , ist eigentlich gegen
meine Berufsehre ; aber die besonderen Umstände könnten
es vielleicht rechtfertigen . Ich weiß nur nicht recht, wie ich
es anfangen soll, den Damen gegenüber den Anschein
einer Tätigkeit zu erwecken, die ich in Wirklichkeit gar
nicht ausübe ."

„Oh , dazu wird Ihre Klugheit schon Rat schaffen.
Und ich werde gern das meinige tun , Ihren Eifer vor
Mrs . Longwood und Miß Brüning in die hellste Be¬
leuchtung zu rücken. Ich kann doch wohl erwarten , daß
Sie bei allem , was Sie tun , immer im Einvernehmen mit
mir handeln werden ?"

„Gewiß ! Vorausgesetzt , daß ich Sie nunmehr auch'
formell als meinen Auftraggeber anfehen darf ."

Ein Aufzucken in dem Gesicht des Italieners verriet,
daß er den versteckten Sinn dieses Vorbehalts begriffen zu
haben glaubte . Mit einer Freundlichkeit , die in ihrer über¬
triebenen Süße etwas beinahe Widerwärtiges hatte , er¬
widerte er:

„Das ist nach unserer offenen Aussprache doch wohl
ganz selbstverständlich , Herr von Lexow I Uebrigens —
da wir uns schon in unmittelbarer Nähe meines Hotels
befinden — darf ich Sie vielleicht bitten , mich filr einen
Augenblick in das Schreibzimmer zu begleiten , damit wir
auch die geschäftliche Seite der Sache gleich ins reine
bringen können ."

Hubert widersprach nicht, und e» schien ihm mit
seiner letzten Bemerkung also in der Tot nur um die»

„Geschastttche " zu tun gewejen zu jem . Gelaffen jay er
zu, wie Dalbelli in dem Schreibzimmer des sehr vornehmen
und teuren Hotels sein Scheckbuch aus verlasche zog,
und sich anschickte, eines der Formulare auszufüllen.

„Wollen Sie die Güte haben , Herr von Lexow , mir
die Summe zu nennen , die Sie als Vorschuß auf das
Honorar für Ihre Bemühungen zu erhalten wünschen ?"

„Das will ich ganz Ihrem Ermessen anheimgeben . . z
Aber ich möchte allerdings bitten , den Betrag nicht zu
niedrig zu fixieren . Die Damen werden doch wohl ge-
wiffe handgreifliche Beweise meiner Tätigkeit sehen -sollen,
und ich werde es mich etwas kosten lassen müssen , dies«
scheinbaren Beweise zu beschaffen ."

Wie neu erwachendes Mißtrauen glimmte es in Ettore
Dalbellis Augen auf . Und noch immer zauderte er zu
schreiben.

„Was für Beweise sind es denn , an die Sie dabei
denken ?"

„Da - kann ich im Augenblick natürlich noch nicht sagen.
Cs ist das erste Mal , daß ich eine mir übertragene Auf¬
gabe von dieser Seite anfasse und mich dafür honoriere»
lasse, daß ich nichts tue . Wenn ich dabei nicht vor meine«
eigenen Gewissen geradezu als ein Betrüger dastehe » >
will , muß ich wenigstens einigen Scharfsinn aufbiete»
dürfen , um dies Nichtstun hinter dem Schein einer fieber¬
haften Geschäftigkeit zu verbergen . Ich habe noch keine«
bestimmten Plan ; aber ich hoffe , mir gleichzeitig Ihren
vollen Beifall und die Anerkennung der Damen z» er¬
werben ." . , ,

Dalbelli nickte ihm lachend zu . Sein leiser Argwohn
war offenbar schon wieder verflogen.

„Man muß Ihnen lassen , daß Sie sich auf Ihr Ge¬
schäft verstehen , Herr von Lexow l Also sagen wir : tausend
Dollarl Ist Ihnen das recht ?"

In dem Gesicht des jungen Deutschen veränderte sich
kein Zug.

„Fürs erste wird es genügen, " erklärte er sehr ruhig.
„Sollten meine Scheinmanöoer größere Aufwendunge » er¬
fordern , so werde ich nicht ermangeln , mich an Sie zu.
weffden ."



rill Was kostet die heutige S-SrnShaltung ? » et der
-„ arrlrô tigerr Teuerungszulage für die z»r notdürftigen
s^ mSbaltung erforderlichra LbenSmittel und Gegrn-
»rrnde~ uiit> nur von diesen allerdrtnglichstrn Bedurf-

€füetes Interesse,welche Summe man heute als diesesiftrvzminimum aufwenden mutz. Der Mahstab ist
nun nicht für ganz Deutschland und für alle Gebiete

linbestlich frstznstrllrn. auch gibt es Unterschiede zwischen
Lt und Land. Auch diese letzteren stad nicht auf

einheitliche Formel zu bringen. Immerhin kann
einen gewissen Durchschnitt seststellrn, der sich für

die Städte freilich erhöht, während er sich für das Laufe
b und da niedriger stellt. Im allgemeinen kann man
kaaen. daß heut; gegenüber den Friedenspreisen da? Brot
Mmal so viel, daS Fleisch zehnmal so viel. Milch acht-
2 zehnmal so viel. Zucker sechs, bis stebmmal so md,
Kutter zehn- bis oierzehnmal so viel. Kartoffeln zehn.
W zwölfmal so viel. Margarine zehn, bis zwölfmal so
»iel und Schmalz sogar achtzehn' bis zwanzigmal so vier
wie früher kosten. Nahrungsmittels dir nicht rationiert
fiad, weifen eine noch viel höhere Steigerung auf. Bon
den rationierten Lebensmitteln allein kann schon wegen
ihrer geringen Nährmenge heute niemand mehr leben.
«s müssen alsoZukäufe gemachtwerdm, die ab-r wiederum
m höherem Preise erfolgen müssen. So berechnet man.
daß für -ine einzelne Person heute als unbedingt not¬
wendig- Ausgabe allein für Lebensmittel pro Woche 60
hts 70 Mark gegenüber6 b.s 7 Mark tmJahre 1Li4
auSgegebm werden mühen. An diesem Maßtabr ge.
messen ergibt sich daß die Mark heute m Deutschland
nicht mehr als zehn Pfennig gilt.

' Im Postoerkehr zwischen dem unbesetzten Deutsch
laufe und dem deutschen Saargebiet sind dir nachbezrich
mten weiteren Erleichterungen mit .sofortiger Wirkung
riagetretin: DaS zulässige HöchstgewichtM dakets ist
von5 Kg. auf 20 Kg. erhöht worden. Dm Paketen
«u» Deutschland nach dem Saargebiet braucht ein«Zoll,
iahaltserklärung in deutscher Sprachê cht mehr brizefüzt
zu werden. Dagegen ist die genaueste Ausfüllung drr
ZollinhaltSerklä-ung in französischer Sprache erforderlich.
Die französische Zollverwaltung führt Klage darübe»,
das die Inhalt Sb ezeichnung in den Zollinhaltserklärungen
oft zu wünschen übrig lasse. Angaben wie . Lebens,
«ritte!* oder ..Seife* genügen nicht; dt« Lebmsmittel
müflm einzeln bezeichnet und dre Art üer Seife maß
genau angegeben werden. Schriftliche Mitteilungen im
P -rkehr mit dem Saargebiet sind fortan nicht nur auf
die Anwendung der deutschen, englischen. f-auzüsischea.
italienischen oder spanischen Sprache beschränkt, sondern
sondern können in allen Sprachen und Mundarten in
beliebigen Schri ftzrichen erfolgen._ '_

SmS
. Dillenburg,  18 April. Der Häutediebstahl,

der vorige Woche hier au8geführt worden ist. hat zum
Teil seine Aufklärung gefunden. Der Grlegenheitsarbritrr
Dhlia von hier wurde in Herborn angehalten, als er
drei der gestohlene« Häute zum Kaut anbot. Er wollte
si; von dem Althäaoler W-ed in Frohnhausen (Dill)
erhalten haben. Die Nachforschungen der Gmvarmerie
bei Wird förderten dann die restlichen»4 der gestoh enrn
Kelle zutage. An die Firma soll die Felle Ohltg und
»,ch rin zweiter, der noch nicht ermittelt ist, verkauft
haben. Ohiig wurde nachH-rborn eingelirsert. — Eine
Brandstiftung wurde am Samstag gegen Abrnd in der
Wächtler' schen Mühle verübt. Man entdeckte noch zur
rechten Zeit das Feuer, sodah ein größerer Schadenv r°
hindert wurde. Man HLtte Grtreiderückstände und d» .
gleichen mit Benzin getränkt gehabt — « uf dem Kuß.
pfad, der am Kaap entlang von Dillenburg nachN «der-
scheid führt, versuchte am Samstag mittag ungefähr um

. i Ahr ein junges Mädchen anzufallea. Mit knapper
Mt gelang eS dem jungen Mädchen zu entkummen. be.
sonder« Dank der Hsife. feie ihm gerade ein des WrgeS
kommender Eisenbahnbeamter lieh

D r̂ Italiener hatte den Scheck ausgefüllt , und indem jj

at ihn Lexow reichte. klopfte er dem Detettw vertraulich ,
«uf die Schulter.

Lassen Sie mich erkennen, daß ich mit Ihnen zu»
frieden sein darf, und Sie sollen keine Veranlassung haben,
sich über mich zu beklagen. Leben und leben lassen, da»
ist von jeher meine Devise in geschäftlichen Angelegenheiten

gewesen̂ -n geschäftlichen— wie ich hoffe, Herr

Wieder lachte der andere sein kurzes, unangenehme»

wo rein persönliche Dinge in Frage kommen,
bin ich vielleicht nicht immer so tolerant . Es istzedenfalls
vorteilhafter, mein lieber Herr von Lexow, mich zum
Freunde als zum Widersacher zu haben . Und es freut mich,
daß wir beide so rasch und mühelos den richtigen Weg
der Verständigung gefunden habtzn."

kr schüttelte ihm die Hand , und , nachdem sie ver¬
abredet hatten , daß Lexow an einem der nächsten Tage
Äber die bis dahin unternommenen Schritte Bericht er¬
statten solle, gingen sie im freundlichsten Einvernehmen aus¬
einander.

5. Kapitel.
Das rastlos flutende Leben einer Millionenstadt pflegt

auch über wichtigere und aufregendere Ereignisse, als es
das geheimnisvolle Verschwinden eines einzelnen Menschen
ist, sehr rasch hinwegzugehen . Mit jedem neuen Tage tritt
«ine neue Sensation in den Vordergrund des Interesses,
und über dem Ereignis von heute ist das von Aesî n
schnell vergessen. Schon nach Verlauf von weiteren acht¬
undvierzig Stunden wurde der Name des Dr. Arnold
Brüning in den Tageszeitungen nicht wehr erwähnt,
und es war tausend gegen eins zu wetten , daß auch ow
Organe der Neuyorker Polizei dem Fall , der sich nicht gleich
durch die ersten Recherchen hatte aufklären lassen, nur
noch einen sehr müßigen Eifer zuwandten . Der Gedanke
an die Verzweiflung von drei unglücklichen Frauen , die

" angstvollem, schmerzzerrissenem Herzen von leoer

* Frankfurt  a . M.. 1». April, » ich Berichten
der preußischen Oöerprästdenten hat da? frühzeitig be»
gonnror FrühlingSw Liter auf die EmteanSfichten sehr
günstig grwirkt. Man rechnet damit, daß Deutschland
bi« Mitte Jnnt mit den eigenen MrhlvorrStea aus-
kommen wird und nur etwa 4 Wochen lang ans AuS-
landSmehl zurückgretfea wird müssen. Dir Aussichten
der Wintergetreide-E-nt; find in vielen Gegenden infolge
Überschwemmung recht trübe. Ts muß damit gerechnet
werden, daß Brotgetreide und Kartoffeln im Sommer
noch höher im Preise steigest werden. Dagegen werden
die Preise für Gemüse in diesem Jahre sich in mäßigen
Grenzen halten.

* Stockholm.  19 . April. Kapp ist noch immer
in Untersuchungshaft hat aber sitzt größere Bewegung»,
freibeit erlangt. Eine Äußerung deS StaatSmmrstrrs
B-anting deutet darauf hin. daß er wahrscheinlich bald
frriaelaff-m werden wird. Aus eine Anfrage äußerte sich
Brantinz dahin, daß das Asyirecht sicherlich aufrecht,
erhalten werde, auch wenn es sich um einen so unsy np ath:
schm politischenB^brech-r wie Kapp hmrrl ;.'.

»aSMSellwL
Zucker-Ausgabe.

Der Zucker für dm Monat April (Einheit l 1/. Pkd.
zum Preise von M?. 1.45 das Pfd.) ckann in den Ge¬
schäften abzeholt werden.

Der Preis versteht sich ohne Dütra und wird für
diese5 Pfg. pro Pfund Zucker in Anrechnung gebracht.

StLdt. WirtsSaflsamt.

Die Geschäftsinhaber werden wiederholt ersucht, für
Rechnung der Stadt nur dann Waren zu verabfolgen,
wenn der Empfänger«inen mit unserem Dienstsiegel
versehenen Liefer- oder Bestellschein vorlegt.

In Zukunft werde« wir aHeAelönnnge« zuräckweiseu»
deue« die Lieferscheinen'uüt veigefägt stnd.

Per Magistrat.
-"*r~:TW

Me Mtmtt
Frankfurt.  21 . April. 8.10V. Ja der gestrigen

Stadtverordnetenversammlung hat der Stadtorrordnet«
Hopf aus Anlaß der Besetzung der Stadt Frankfurt einen
Protest abgegeben, der von allen Smdtoerordnrten, mit
Ausnahme der Unabhängigen, stehend angehört wurde.
Der Führer der Unabhängiger» gab eine EckiLrung seiner
Fraktion ab. in der er gegen die B-setzung durch die
Franzosen aber auch gegen dir Besetzungd-8 Rahrgrbietes
durch die R-ichSw:hrtmpprn protestiere, und erklärte,
daß seine Pirtei alle« daran setzen werde, um die polt-
tische Macht des Volkes gegenüber der militärischen zu
unterstützen. a & 2L 8 20 s  Der Berichterstatter
drs . Probleo Tspagno" versichert, daß die vor der Er.
öffaung der Konferenz von San Nemo unter dem Bor-
siü des italienischen Ministerpräsidenten abzehaltmen
Vorbesprechungeneinen äußerst stürmischen Charakter
gehabt haben. Nach einem^ ständigen Verlauf wurde
sie plötzlich abgebrochen. Die Journalisten, die ist der
Halle des Hotels warteten, konnten in der Tat kurz vor
8 Uhr Lloyd Georges und M.llerand hrraufkornmen
sehen, worauf sie. ohne daß̂ gesprochm wô m wäre,
das Auto bestiegen. » ob;i nicht der geringste Gruß aus-
getuuscht worden sei. trotz der Gegenwart einer zahlrechen

^ 'A 'ag , 21. April. 8.00 B. N tti versucht in San
R mo zu einem wirtschaftlichen Zusammenarbeiten mit
den Alliierten zu gelangen, welche ein- Bewährung der
Knterstützung für die bssiegten Länder in sich sch-icht.
Die italienische Delegation strebt danach, die polttrschm
und militärische» Fragen den wirtschastltchrn Problemen
unterzuordnen. Um zu diesem Ergebnis zu gelangen»
will Nitti den Trumph der Reibung zwischm den Alliierten
aus dem Weg« räumen und eine VrrhandlungZ.Formrll
für alle schwierigen Angelegenheiten zu finden suchen.

Paris.  21 . «pül. 8.10 V. Der von der britischen
Regierung vorgeschlagrne Schritt, der zum G.-genstand
hatte, Deutschland auf die Folgen fii: dir L-bmsmtttel.
Versorgung aufmeikjam zu machen, welche von selten
der fetndüchrn Regierungen ein Nchtersüllen des Kciedrn«.
Vertrages nach sich ziehen würde, wurde am Montag
abend bei der deutschen Regierung unternommen. Eine
gleichlautende Note wurde von den Alliierten Brrtretern
dem llnterstaatSsrkcetär deS Auswärtigen überreicht.

, mm »MW.
Z euststelle Weilöurg (LaudwirtsSaftsfchuke) .

Voraussichtliche Witterung für DonnrStag. den 22. April.
Sehr wechselnd; B-wölkung. einzelneN -derschlag«.

schauer, noch zeitweise windig Für die nächste Zeit
b steht Nachtfrostgefahr.

künftigen Stunde eine beglückende Botschaft oder zum *
wenigsten eine erlösende Gewißheit erhofften, konnte als
anspornendes Mittel für den erkaltenden Eifer der durch
zahllose neue Affären in Anspruch genommenen Beamten
kaum in Betracht kommen an einem Orte, wo es de»
Jammers und der Verzweiflung so unermeßlich viel gibt
In Neuyork verschwinden alljährlich Hunderte von Pe^
sonen, über deren Verbleib zumeist nur der Zufall nach
kürzerer oder längerer Zeit Aufklärung gibt , und es lag
für die Behörden nicht der mindeste Anlaß vor, gerade
dem Fall des deutschen Arztes größere Bedeutung vei-
zumeffen als irgendeinem anderen. _ .

Es war um die Abendzelt des zweiten Tages nach
Hubert von Lexows ersten Besuch in Mrs . Pogsons Boar¬
dinghouse, als Hilde Brüning in schwarzer Trauerkleidung
und dicht vellchleiert dies Haus verließ, um auf Mrs.
Longwoods dringende Bitte ein wenig frische Luft zu
schöpfen. Sie hatte die ganze letzte Nacht an dem Bette
der heftig phantasierenden jungen Frau durchwacht, und
sie hatte vergeblich versucht, den geopferten Schlaf un
Verlauf des Tages auch nur zum Teil wieder einzuholen.
Schneeweiß schimmerte ihr schönes Gesicht durch die Maschen
des Schleiers, und ihr sonst so elastischer Gang war von
erschreckender Müdigkeit.

Erschrocken fuhr sie zusammen, als sie sich mit ihrem
Namen angeredet hörte, nachdem sie kaum mehr als ein
paar Dutzend Schritte zurückgelegt. Aber ihre Bestürzung
schwand, als sie in dem Sprechenden Hubert von Lexow
erkannte.. Stunden hier auf Sie gewartet,
Fräulein Brüning .« sagte er. Aber es war Ihnen ver¬
mutlich nicht sehr erwünscht, mich auf Lhrem Wege zu
finden Muß ich fürchten) daß Sie nur deshalb zurner >?

„Nein,« erwiderte sie, „denn ich zweifle nicht, daß
Sie einen dringenden Anlaß hatten für den Wunsch, mich
,u sprechen. Nur begreife ich nicht, weshalb Sie nicht
in dem Boardinghouse vorsprachen oder mich Herausrufen

ließen. ^ yjellxjcht einfacher gewesen. Und wenn
sch Sie hätte heransbitten lassen, würden Sie wieder m

Für das Weibchm des großen und klrinen Kohl-
weißltugs zahlen wir von sitzt ab während der nächsten
4 Wochen5 Pfennige.

Die gefangenen Schmetterlinge können im Dienst¬
zimmer des Magistrats(Nr. 4 des Stadthauses) während
der BormittagS-DienstslLadr» abzeltesrrt werden.

Bemerkt wird, daß die festgesetzte Vergütung nur für
die abgeliesertenW-ibchm bezahlt wird.

Auf den Vordrrflügeln des Tiere! befinden sich drei
tieMnkel schwarzbraun grsäcbt« Flickes

^_ / Zer WagiSrat.
K, 2/20 *!

ZmWtrsttMmz. *
Im Wege drr ZwangSvollstcrcknng sollen die in der

G-markang Wriubach belegenra, im Grnadbnche von
Wembach Band 17 Blatt 461, zur Zeit der Eintragung
drs BrrsteigerungsvermerkeS auf den Namen drS Fabrik-
arbestrrs Ludwig Granbner und drffru Ehefrau
Katharina geb . Kelter zu Weinbach eingetragene»
Grundstücke, nämlich

ein Wohnhau», ein Harte«
und zwei Kecker

am »« . JttNi ISS«, vormittags91,, Uhr, durch da»
Unterzeichnete Gericht, an der GrrichtSstelle zu W tlburg
— Zimmer Nr. 1» — vrrsteig''.rt werden

Der V;rst:igrrungSv:rmerk ist am 19. März 1920
i» das Grundbuch eingetragen.

ieil bürg,  den 24. Mä'g 1820.
Das Amtsgericht 111.

Das inserierei \ da Publikum wind
dringend  gebeten , für die jeweilige
Tagesnummer unseres Blattes vorge¬
sehenen

Anzeigen tagsvorher
gef I. einzusenden . Nur in ganz dringen¬
den Fällen können wir am Morgen des
Erscheinungstages noch Anzeigen
nehmen . y

Geschäftsstelle des
Weilbui *gei * Tageblattes.

Gesellschaft der Madame Longwood und des Herrn Dalbelll
gekommen sein — nicht wahr ?" ' . .

Nicht, wenn Sie mir hätten sagen lassen, daß Sie
mich " allein zu sprechen wünschten. Aber gibt es denn
in der Angelegenheit meines unglücklichen Bruders irgend
etwas , das Mrs/Longwood oder Herr Dalbelli nicht w»
fahren dürften ?« .. . . . .

Wenn es etwas Derartiges gäbe, wurde ich es za
vennutlich auch Ihnen nicht offenbaren dürfen. Denn ich
könnte Ihnen doch wohl nicht das Versprechen aboer-
langen , es vor Ihren -besten Freunden als ein Geheimnis
zu bewahren .« . „ ,

„Ich versiehe Sie nicht recht, Herr von Lexow k —
Warum bedienen Sie sich solcher Umschreibungen, ftatt
ganz offen zu mir zu sprechen? Wer ist es, den Sie
meinen , wenn Sie von meinen besten Freunden reden?

„In erster Linie natürlich Herr Dalbelli, der — —
i „Den ich erst seit wenigen Tagen kenne," fiel sie ein.

Glauben Sie wirtlich, daß ich ineine Freundschaft fo
rasch verschenke?«
. „N»rn, jedenfalls halten Sie ihn doch für einen ver¬

trauten Freund Ihres Bruders .«
Als solcher ckurde er mir allerdings von meinw

Schwägerin und ihrer Mutter bezeichnet. Und wenn er es
nicht wäre , wie sollte ich mir dann seine aufopfemde Teil-
„ahme erklären ?« . „ . .. . -

„Ihr Bruder pflegte ihnen oft und ausführlich zu
schreiben, Fräulein Brüning ?«

„Allerdings .« . „ . , . ■
„Und er erzählte Ihnen in seinen Briefen von den

Menschen, die ihm nahe standen?«
„Zuweilen wohl. Meist aber waren es nur Mrs

Longwood und ihre Tochter, deren er Erwähnung tat.
„Von seiner Freundschaft mit Herrn Dalbell, also

schrieb er Ihnen nichts?«
Nein Ich hörte den Namen des Herrn zum erstenmal»

als er mich bei meiner Landung empfing.«̂

(Fortsetzung folgt.) t

I



Aufruf.
Wie andere Städte , io wollen auch wir in diesem

Jahre wieder den einer Kur dringend bedürst'gen Kindern
unserer Stadt eine solche in Kinderheilstätten ermöchichen.

Während im vorigen Jahre 6 hiesige Kinder Eiholun;
finden konnten, ist die Zahl der vorgemerkten rachitischen,
skrophulösen und unterernährten Kinder jetzt bereits au
80 gestiegen.

Die uns hierfür aus der Wohlfahrtspflege zur Der
fügurg stehenden Mittel reichen aber bet weitem nicht
aus , weil die Pflegekostrn pch beinahe verdoppelt haben,
obwohl ein Tett der Eltern Beiträge leisten.

In dankenswerter Weise wurden uns hierfür bereits
1000 Mark gestiftet.

Zur teilweisev Deckung der weiteren Kosten find aber
noch bedeutende Mittel erforderlich.

Wir wenden unS daher vertrauensvoll an unsere
Einwohner mit der Bitte, unS in unserem LtebeSwerk
durch Geldspenden gütigst unterstützen zu wollen, damit
wir auch unseren deutschen Kinder « die so notwendige
Erholung verschaffen können.

Beiträge nimmt unsere Stadtkaffe unter „ Weilburger
Kinderhilfe " gern entgegen.
_ "• Per Magistrat.

»ekmiMmW tu LMrnlMlr.
I . 1864. , Weilburg. den 16. April 1920.

Aetr . Maut - «ad Kka«r»fe«che.
über di«Anwesen der Landwirte Wilhelm Schwarz,

Heinrich Schwarz  und Peter Schwarz,  sämtlich in
Niedertiefevbach, in welchen dir Maul , und Klauenseuche
amtlich festgrstellt worden ist. ist die GehöftSsperrever.
hängt worden.

Auf dieselben findet die viehseuchenpolizeilicheAnord
uuvg vom 7. Juni 1915 in vollem Umfange Anwendung.

Der Landrat.

I. E . 1092.

9<i*.

Weilburg.  19 . April1920

Anordnung
: KeraVsetzung der S ^ östversorger-Malio«
a« Urotgetreide im Höertaynkreise.

Mit Rücksicht auf die außerordentlich schwierige Lage
der Brotgetreideversorgung des Kreises ist im Einver.
nehmen mit der Krerk bauern schaft des Oberlahnkreises
die Srlbstversorgerration an Brotgetreide vom 15. April
d. I ». ab auf 9 kg pro Kopf und Monat herabgesetztworden.

Den Selbstversorgern stehen mithin für die 4 Monate,
15. Npril bis 15. August d. Js .. roch 4 mal 9 ----- 36 kg
pro Kopf zu.

Die Herren Bürgermeister des Kreises habe ich ange.
wiesen, die Mahikarten einzuziehru und entsprechend
dem vorstehend festgesttzten Satz zu berichtigen.

Die Selbstversorger sind verpflichtet, die durch die
Herabsetzung der Ration bis zum 15. August sreiwerdende
Menge an Brotgetreide und zwar 4 mal 3 kg — 12 kg
pro Kcpf noch neben dem bisherigen Ablieferungssoll
alsbald au den Kommunalverband zur Ablieferung zu
gingen . ^
$ Zuwiderbandlungen werden gemäß den Bestimmungen

der Reichs.G-ir,ideordnuug vom 18. Juni 1819 insbe-
sondere dev § 58, 64, 80 u. a. derselben mit Gefängnis,
strafe bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu
50000 Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft.

Der KreiSauLschuß.
Lex,  Landrat.

I. 1845. Weilburg,  den 16. April 1920.
Die Ortspolizeibehörden des Kreises

werden ersucht, die in ihren Gemeiuden beschäftigten
russischen Kriegsgefangenen so schnell wie möglich zu
befragen, ob sie di« Absicht haben, für immer in Deutsch,
land zu bleiben. Diejenigen, welche dies beabsichtigen,
find sofort der Kommandantur des Kriegsgefangenenlagers
in Laflel.Niederzwrĥ en getrennt , nach Landwirtschaft,
Gewerbe und Industrie zu melden

Die' Ruffeu sind zu belehren, daß sie sofort ein ent.
sprechendes Gesuch an die Kommandantur , Abteilung
1», « zu richten haben. Der Lavdrat.

hi ,

Aetriffl : Kartoffer«uöauzw»vg. '
Auf Grund der Verordnung über die Errichtung der

PreiSprüfuvgSstellen und die VerforgungSregelung vom
25. September 1915 (R. G. BI. S . 607 ff.) und der
Bekanntmachung zur Sicherung der DolkSernäbruva vom
22. Mai 1916 (R. G. Bl. S . 401/402) wird für den
Umfang des Kreises Oberlabn folgendes angeordnet.

§ 1. HDeJftfjl « up.b Pächter von mehr als drei
Morgen (76 Ar) bestellbarem Land (Acker, und Garten,
land zusammenperechnet) werden vom Kommunalverband
bezw. von den Gemeinden nicht mit Herbstkartoffeln ver.
sorgt sind vielmehr verpflichtet, ihren Bedarf an diesen
Kartrffeln mindestens insoweit selbst anzubauen, daß sie
— auch bei Zubilligung einer gewissen Echwundreserve—
ihren Bedarf zum Unterhalt der Haushaltungkangehö.
rtgen und an Saatgut decken können.
. § 2 Ausnahmen können nur in besonderen »fällen

vom Kreikaukschuß genehmigt werden.
§ 3. Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung

werben mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit
Gi ldstrofe bis 10 000 Mark oder mit einer dieser Strafen
bestraft. '

§ 4. Die Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver.
küudigung in Kraft.

Weilburg.  19 . April 1920.
Der KreiLauS schuß: Lex.

Eiugetroffen ein großer Posten

Emaille - u. Blech-Waren
Schüssel«, Eimer » Kochtöpfe» Kaffeekannen,
£ Milchträger , Essenträger, Kaffeslaschen.

Gummi -Bälle.
Bürstenware «, Piasavabesen , Kokosbesen,
Reiserbesen» Markt . Körbe, Span - Körbe,
Kartoffel-Körbe, Wäscheleinen n. Klammer«.

1.WeilbitM kWlchiis. jgt
K. Brehm Limbnrgerstr . 4.

SpWg-Mer
ein ge tröffe n und kann das
bestellte  sofort  abgeholt werde».

Hermann Michel , Marktstraße 13.

Freiwillige Feuemehr Weilburg.
Donnerstag , de« 22 . April , abends 9 Uhr, im

Hotel „ Lorv"

außerordentliche Versammlung
(Verteilung der Dieustalt - rslitzen .)

Um vollzähliges Erscheinen wird dringend gebeten
_ _ Der Vorstand

Steuographcu-V-rein „Ttoize-Schrey".
Heute abend • */, Uhr:

Generalversammlung
iw Hotel „ Lord " . _ Der Vorstand.

MMmWüst Her WnnlmMl«
in MWlkeir.

Donnerstag , dev 82. April , abends8-/. Uhr.
. Versammlung

im „Weilburger Hof". /
. Auöktracht der Wichtigkeit der Versammlung ist
das Erscheinen aller Angestelltem dringend erforderlich

WeilNriek MnSthm; Fmzz>mn.
Hindevbnrgstratze 7

empfiehlt Konzert-, Ball- u. Marsch-Lieferungen
für Streich- und Blas-Orchester.

ME* Spezialgeschäft für Noten « nd
Musik -Instrumente , rm  ■

MgriM Wkjl«
itl tziWmieli» Wß-LchriMi« Neiße.

Nächste Versammlneg
tzEK -M Un  24 ' cad&mUtoH® 3 Uhr . im

Me Flüchtlinge find herzlich eingeladen.
Tagesordnung:

1. Besprechung über die Richtlinien betr. Borentschadiguug.
2. SiedelungSprojekt in Westfalen.
3. Wahl zum Fürsorgeausschuß.
4. Familienautflug nach Braurftls.
5. Sonstiges.

Der Vorstand.

Obnsökstklli Johlllttiisbiirg
aus den Distrikten 51 Bodenrain. 65 Weidmesser 59
Epprevstkinskopf, 63 KahlevbergSkopf und Sammelhieb
iolg' vde Hölzer: 635 Raummeter E:chm-, Buchen.
Weichhosz- und Rodelholzscheit und .Knüppel, 8170
Hundert Elchen, und Buchenwellen und 291 Raummeter
Eichen, und Buchevreiser 3r Klasse. Die blau durch,
kreuzten Nummern werden nicht verkauft. Nähere Aus.
kauft erteUt Förster H ein -, Dillhausen.

8 vtzHIltz 6k 6 Il '8
Umlegkalender und Ersatzblöcke dua

empfiehlt

Hugo Zippers Buehhandlung.

schwarz / gelb / braun / rotbraun
Alleinhersteller : Werner D Mertz. Mainz

Frisch eingetroffen:
Ia Blut-Apfelsinen, Ia Zitronen(vollsaftig),
laZwiebeln, Küchen- und Schwedenseuerzeng noch
äußerst billig, Schuhcreme schwarz und farbig.
1.Weilbvrger kochmstiis.K.Brehm.

Weilburger Kasino.
Sonntag , de« 25 . April , nachmittags 8 Uhr;

General -Bersamrulung
Aufnahme eines Mitglieds.

Der  Borftavd.

Hausmädchen gesucht.
R . Hirfchhäufer Nachf ., Weilburg.

MmInWeM.-zrm
für 3 Stunden vormittags
gesucht. Lohn 40 Mk.

Friedrichstratze 1.

»In « Kluge |
1 Frauen “ -

rr^ smm
meine in den hartnäckigste»
Fällen bestbewährten Spezial¬
mittel . Vollkommen unschävl.
MitMarautiefchei« ! Wenn

Fleißiges , jüngeres

Mädchen
für anfangs Mai gesucht.'
Krau Nednungsrat Kkame,

Limburgerstraße 25.

alles nicht geuô en. machen
Sie noch eiven Versuch; auch
Sie werden mir stets dankbar
fein. Versand geschieht diSkr.
K. Ahmling, Kamvnrg 23,

Etlbeckerweg 196.
ßthrmlidihk»

sucht
N . Kirslöhäuser Hlaiüfg.

Weilburg.
Gut erhaltenes

Herrenfahrrad
zu kaufen gesucht.

Offerten mit Preis unter
3829 an die Geschäftsstelle.

Wöblmtks Zimmer
für jungen Herrn gesucht.
Off. u. F. W. 100a. d. Gschst

Kandidat sucht

mSökiertes Zimmer
am liebsten mit voller
Pension.  Avgeb . unter
D. I . 8828 a. d. Geschfst.

3nnow Mm.
23 Jahre alt . perfekt in Korre¬
spondenz. Schreibmaschine u.
Stenographie , sicherer Rech¬
ner. im Mahn , und Klage-
wesen vertraut , sucht per
sofort geeignete, möglichst

felfiftönSiflc Stein « .
Schrift!. Angel,, u. L . «.

23 a. d. GeschäftSst. d. Bl.

Junger , solider Mann
sucht für sofort möbliertesZimmer

Offerten unter H. 3832
an die GeschäftSst. d. Bl. In gelb- nud grüne

Ei « Grnvdftüd
zu pachten gesucht, wenn
möglich mit Grasstülkche « .

Daselbst wird Hauch «in
gebrauchter Herd gesucht.
Zu erstc. i. d. Geschfst. u. 3831.

Saat - Erbsen
empfiehlt

Milk. Baurhenn.
Gebr . « ßvmas.-Schalbiichek
». 1 Paddelboot j. verkauf.

Ltmburgerstr. 101.
6 Pfund fast neue

Bettfedern
>reiSw« t zu verkaufen.
!. erfr. in d. Gschst. u. 3827. Fröh-Kllrillfftlll

«leute sst. Räucherlachs
V* Pfund nur ,1.60 R

Hch. Ufer jr , Marktstr. 4.

um Pflanzen abzugrben.
Wo. s d.Geschst. d. Z. u.8883.
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